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BAD BUCHAU (sz) - Der Sportver-
ein Bad Buchau trifft sich am Frei-
tag, 13. März, zur Generalversamm-
lung. Beginn ist um 20 Uhr im
Evangelischen Gemeindehaus Bad
Buchau. Die Tagesordnung: Er-
stattung des Jahresberichts durch
die Vorsitzenden; Kassenbericht
durch den Finanzreferenten; Be-
richt der Kassenprüfer; Bericht der
einzelnen Abteilungsleiter; Ent-
lastung des Vorstands und der
Kassenprüfer; Beschlussfassung

über Anträge; Ergänzungswahl der
Beisitzer des Vorstands des SV
1848 Bad Buchau; Verschiedenes.
Als die Vorsitzenden diese Ein-
ladung verfassten, lag ihnen (noch)
kein Antrag eines Mitglieds vor.
Anträge müssen gemäß der Sat-
zung bis spätestens zwei Wochen
vor der Generalsversammlung bei
einem der beiden Vorsitzenden
schriftlich eingereicht werden und
von zehn Mitgliedern unterzeich-
net sein. 

Sportverein Bad Buchau
●

Beisitzer werden gewählt

BAD BUCHAU (sz) - Die Funken-
gemeinschaft der Narrenzunft
Moorochs entzündet am Sonntag,
22. Februar, ab 19 Uhr ein großes
Funkenfeuer auf der Kappeler Hö-
he. Unterstützt wird die Gruppe
von der Freiwilligen Feuerwehr Bad
Buchau, die für den großen Holz-
stoß die Christbäume gesammelt
hat und für technische Hilfe zur
Verfügung steht. Neben Funkenrin-
gen gibt es auch Glühwein zum
Aufwärmen. Von der Kappeler

Höhe aus haben die Besucher einen
hervorragenden Ausblick auch auf
die Funken der umliegenden Ge-
meinden. Für den Ursprung dieses
alten Brauches gibt es mehrere
Erklärungen. Zum einen soll das
Böse zum Ende des Winters ver-
brannt werden, um die Kraft der
Sonne zu stärken und Unheil ab-
zuwenden. Zum anderen wird es
mit den Fruchtbarkeitsriten und
Brandopfern der Kelten in Ver-
bindung gebracht.

Narrenzunft Moorochs
●

Funkenfeuer flackert auf Kappeler Höhe

UNLINGEN (sz) - Nicht nur in China, auch in Un-
lingen ist das Chinesische Neujahrsfest began-
gen worden. 30 Mitglieder der Kung-Fu-Abtei-
lung des Sportvereins Unlingen zogen am Don-
nerstagabend mit ihren drei chinesischen Löwen
an der Schulturnhalle los zum Dorfplatz. Die Zu-
schauer verfolgten dort mit großem Staunen die
Darbietung der Löwentänzer. Beim Chinesi-
schen Neujahrsfest am Donnerstag, 19. Februar,

wurde das Jahr der Holz-Ziege eingeleitet. Die
Ziege gelte im chinesischen Horoskop als sehr
verständnisvoll und friedliebend sowie mit einer
guten Menschenkenntnis ausgestattet, so die
Kung-Fu-Abteilung. Sie habe aber auch eine sehr
kreative Ader und eine detaillierte Vorstellung
der Zukunft und den damit verbundenen Projek-
ten. Das Element Holz bedeutet jedoch auch,
dass das Ziegenjahr „kantig“ werden kann und

nicht alles glatt ablaufen wird, dafür aber mit ge-
sunden Schritten und in einem nachhaltigen
Rahmen. Die Abteilung Kung Fu des SV Unlin-
gen bietet traditionelles Kung Fu, aber auch Qi
Gong, Tai Chi, Xing Yi und chinesisches Ringen
an, für Kinder gibt es Bambini-Kurse. Die nächs-
ten Kurse beginnen im März. Informationen: Ali-
na Waldner (alina-waldner@gmx.de; Telefon
0176/ 20794874). SZ-FOTO: THOMAS WARNACK

Kung-Fu-Abteilung Unlingen: Löwen tanzen zum Jahr der Holz-Ziege

BETZENWEILER - Bis in das 18. Jahr-
hundert lässt sich der Brauch des
Funkenfeuers zurückverfolgen.
Auch für die Katholische Landju-
gend Betzenweiler (KLJB) ist diese
Tradition ein fester Bestandteil ihrer
jährlichen Aktionen. In diesem Jahr
jedoch mit einigen Veränderungen,
wie die Verlegung des Funkenfeuers
auf den heutigen Samstag.

Bis das Funkenfeuer am Abend
brennen kann, ist es ein weiter Weg.
Schon Mitte Januar sammelt die
KLJB Christbäume aus dem Dorf und
der Umgebung ein. Einen oder zwei
Tage vor dem Funkenfeuer werden
schließlich im Wald Rundhölzer ge-
sammelt, die dem Funken die typi-
sche Form geben. 

Aus dem Gemeindewald können
die jungen Helfer das Rundholz nicht
entnehmen. Bislang konnten sie da-
für kostenlos auf totes Holz und
Rundstangen aus den Wäldern von
Thurn und Taxis zurückgreifen.
Durch strengere Vorschriften und
Auflagen darf dort aber nun kein
Holz mehr geholt werden. 

Felix Gehweiler, Vorsitzender der
KLJB, findet das schade, denn für die
Jugendlichen sei dies ein wesentli-
cher Bestandteil ihrer Funkentraditi-
on. Philipp Flögl von der KLJB er-

gänzt: „Das Hauptding ist jetzt ei-
gentlich weg. Während die Jungs im-
mer im Wald waren und die Hölzer
gesammelt und aufgeladen haben,
haben die Mädchen gekocht und
man ist anschließend gemütlich zu-
sammen gesessen.“ 

Dadurch, dass das Funkenfeuer
alleine durch die KLJB organisiert
und bewältigt wird, kann kein Geld
für Holz ausgegeben werden. Damit

das Feuer jedoch genauso beeindru-
ckend wird wie in jedem Jahr, wird
auf den Straßenbund zurückgegrif-
fen, der das ganze Jahr über die Stra-
ßen von Ästen befreit. 

Weil das Holzeinsammeln im
Wald dieses Jahr ausfällt, müssen die
KLJB-Mitglieder auch auf einen wei-
teren Brauch verzichten: die Funken-
wache. Meist wurde dazu ein Bauwa-
gen neben den errichteten Funken

gestellt, von dem aus abwechselnd
die Jugendlichen darüber wachen,
dass niemand frühzeitig den Funken
abbrennen kann. Doch die Betzen-
weiler KLJBler haben sozusagen aus
der Not eine Tugend gemacht und
das Funkenfeuer vom eigentlichen
Funkensonntag auf den heutigen
Samstag vorverlegt. 

Mehr Familien ansprechen

Ein weiterer Grund dafür ist auch,
dass vor allem mehr Familien ange-
sprochen werden sollen. Felix Geh-
weiler bedauert es, dass in den letz-
ten Jahren leider sehr wenige Famili-
en gekommen seien, aus dem einfa-
chen Grund, weil montags Schule ist.
Nun soll der Samstag zum Verweilen
einladen. Die KLJB hat mit Punsch,
Glühwein und Saiten alles für einen
kurzweiligen Abend vorbereitet. Im
Anschluss findet dann doch noch ein
liebgewonnener Brauch statt. Im
Gasthaus Traube gibt es Funkenrin-
ge zum Kauf – oder auch durch das
sogenannte „Ringpaschen“, dem
Würfeln um die leckeren Heferinge
zu erwerben.

Die Jugendlichen der KLJB erhal-
ten durch ihren freiwilligen, beispiel-
haften Einsatz somit eine sehr alte
und weitverbreitete Tradition am Le-
ben, die wahrlich unterstützt werden
sollte. 

In Betzenweiler lebt die Funkentradition

Von Stephanie Speiser
●

So schön und groß wie in den Vorjahren soll der Funken auch in diesem
Jahr werden, hoffen die Jugendlichen der KLJB. Doch das Holzsammeln
gestaltet sich inzwischen problematischer. FOTO: KLJB BETZENWEILER

Hinter dem Funkenfeuer steckt viel Arbeit für die Jugendlichen der KLJB

BAD BUCHAU (sz) - Heute vor genau
70 Jahren sind mit Sigbert Einstein und
Lina Schmal die beiden letzten Bu-
chauer Juden ins Konzentrationslager
Theresienstadt deportiert worden.

Im Februar 1945 waren bereits vie-
le deutsche Städte in Schutt und
Asche versunken. Die deutsche
Wehrmacht befand sich im Osten auf
dem Rückzug und im Westen waren
die Amerikaner auf dem Vormarsch.
Die meisten der 1941 und 1942 depor-
tierten Juden waren ermordet wor-
den. Das Vernichtungslager Au-
schwitz war im Januar 1945 von der
russischen Armee befreit worden. In
Buchau lebten nur noch zwei jüdische
Bürger: Sigbert Einstein und Lina
Schmal.

Sigbert Einstein, geboren 1889,
war mit der evangelischen Schweize-
rin Elsa Schüttler verheiratet und hat-
te zwei Söhne. Er hatte im Ersten
Weltkrieg gekämpft und war mit dem

Friedrichsorden ausgezeichnet wor-
den. 1938 musste er sein Tuchgeschäft
aufgeben und als Hilfsarbeiter im But-
terwerk Riedlingen arbeiten. Im Fe-

bruar 1939 musste die Familie ihr
Haus in der Inselstraße verkaufen
und zu Sara Einstein in die Wuhrstra-
ße ziehen.

Lina Schmal, geboren 1905, hatte
einen arischen Vater. 1940 war sie mit
ihrem Sohn aus der israelitischen Re-
ligionsgemeinschaft ausgetreten, um
sich vor den Diskriminierungen der
Juden zu schützen. Sie arbeitete als
Strickerin bei der Strickerei Blank.

Am 21. Februar 1945 wurden Sig-
bert Einstein und Lina Schmal nach
Theresienstadt deportiert, wo sie
Hunger, Kälte und ständiger Angst
ausgesetzt waren. Am 8. Mai 1945 er-
lebten sie die Befreiung des Lagers
durch die Russische Armee. Am 22.
Mai 1945 kehrten beide nach Buchau
zurück.

Sigbert Einstein setzte sich bis zu
seinem Tod 1968 für die Wiedergut-
machung des Unrechts an den Bu-
chauer Juden ein.

Lina Schmal heiratete im Oktober
1945 Siegfried Moses aus Magdeburg
und bekam noch zwei Söhne. Sie starb
1968 in Saulgau.

Hunger, Kälte und ständige Angst
Heute vor 70 Jahren: Der letzte Transport von jüdischen Mitbürgern aus Buchau ins Konzentrationslager

Sigbert Einstein

OGGELSHAUSEN/TIEFENBACH -
Die Tiefenbacher und Oggelshauser
fiebern dem Samstagabend entge-
gen: Da liefern sich die Mannschaf-
ten der beiden Nachbardörfer ein
spannendes Eishockey-Match in
Wangen – angefeuert von ihren Fans,
die in fünf Bussen anreisen.

Das Eishockey-Spiel ist die zweite
Begegnung im sogenannten „FEC-
Cup“. Die Buchstaben stehen für die
drei Disziplinen, in denen die beiden
Dörfer gegeneinander antreten: Fuß-
ball, Eishockey und Cross-Golf.

Schon vergangenen Sommer ha-
ben sich zwei Mannschaften aus Tie-
fenbach und Oggelshausen ein span-
nendes Fußballspiel geliefert, an das
sich auch der damalige „Schiri“ Hel-
mut Müller noch gut erinnern kann:
„Das ging ganz knapp aus.“ Erst in
der Verlängerung gelang es den Og-
gelshausern – als Gemeinde mit eige-
nem Fußballverein der klare Favorit
– mit zwei Treffern in Führung zu ge-
hen. Auch beim Eishockey-Match
auf der Eisfläche Stefanshöhe in
Wangen, meint der Tiefenbacher
Bürgermeister, sei deshalb alles
möglich. Zwar dürften die Eisho-
ckey-begeisterten Tiefenbacher hier
gewisse Vorteile haben. Doch der
Gegner sei nicht zu unterschätzen,
meint Müller, der „sein“ Team, die
Tiefenbacher Schwäne, in einer Art
Kabinenrede vorher motivieren
möchte. 

120 Fans allein aus Tiefenbach

Neben dem Schultes haben sich rund
120 Tiefenbacher Bürger für die
Fahrt nach Wangen angemeldet – im-
merhin gut ein Fünftel der Einwoh-
nerschaft. „Das hätten wir selber
auch nicht erwartet“, freut sich Wolf-
gang Kugler von den Schwänen. Um
den Fans gerecht zu werden, hat die
Mannschaft in den vergangenen Ta-
gen das schöne Winterwetter ge-
nutzt und auf dem zugefrorenen Fe-
dersee trainiert. Inzwischen sei der
Zustand des Eises aber schon kri-
tisch geworden, so Kugler. „Jetzt
muss es reichen mit dem Training.“ 

Ohnehin bringen die Schwäne ei-
ne gewisse Grundfitness mit: „Wir
haben viele erfahrene Spieler und
sind laufstark“, schätzt Kugler die
Stärken seines Teams ein. Dennoch
werde das Match am Samstagabend
kein Selbstläufer. Zudem könnten die
Oggelshauser Füchse noch mit man-
cher Überraschung aufwarten, wenn
in einer Pressekonferenz im Vorfeld
der Kader bekannt gegeben wird. „Es
wird gemunkelt, dass die Oggelshau-
ser noch eine Geheimwaffe haben“,
sagt Kugler und lacht. „Ich bin selber
gespannt, welche Namen vorgelesen
werden.“

Miteinander gegeneinander

Und auch die Unterstützung ist auf
der anderen Seite enorm: Etwa 140
Fans sollen die Füchse mitbringen.
Unter ihnen: Bürgermeister Ralf
Kriz, der zwar nicht im Fanbus, son-
dern in Fahrgemeinschaft mit dem
Tiefenbacher Amtskollegen anreist –
aber dann schon weiß, welche Seite
er bejubeln muss. „Wir Bürgermeis-
ter stehen dann nebeneinander, feu-
ern aber die jeweils andere Mann-
schaft an“, beschreibt Kriz lachend
die Situation.

Mit einer Oggelshauser Niederla-
ge könne er dennoch gut leben,
meint Kriz: „Der Zweck war, etwas
gemeinsam zu machen.“ In der Ver-
gangenheit habe es immer wieder Ri-
valitäten zwischen den Nachbardör-
fern gegeben. „Nicht der sportliche
Erfolg ist wichtig, sondern das Mit-
einander“, findet Kriz.

Aus diesem Grund haben Füchse
und Schwäne sogar gemeinsam trai-
niert, auch in gemischten Teams.
„Viele von uns spielen sowieso im
Sportverein zusammen“, sagt Kugler,
„da macht das gemeinsame Trainie-
ren schon Spaß.“ Und der stehe
schließlich beim FEC-Cup ganz klar
im Vordergrund.

Fünf Fanbusse begleiten
ihre Eishockey-Teams

Tiefenbacher Schwäne treffen heute 
auf Oggelshauser Füchse – der Gaudi wegen

Von Annette Grüninger
●

Die guten Trainingsbedingungen auf dem Federsee haben die beiden
Teams in den vergangenen Tagen fleißig genutzt. FOTO: WOLFGANG KUGLER

Nach dem Spiel findet vor dem
Jugendtreff Tiefenbach ein Emp-
fang der Mannschaften und an-
schließend im Inneren die Après-
Icehockey-Party statt.

Lina Schmal FOTOS: ARCHIV MAYENBERGER


